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roûrbigen roie befähigten Offijiere bamalê ïennen

gelernt, bebattert, bafe man, itjre Slnroefentjeit niajt
atjnenb, nittjtë babe tbun ïônnen, ibren furjen Sluf»

enttjatt angenetjmer, roenn aud) nidjt beletjrenber,

ju gefialten.
«Bor Äurjem bat baê r u f f i f d) e Ä r i e g ê in t »

nifterium bei ber «Berliner «Dìafdjitientbcil« unb

SBaffenfabrif oon Subroig Söroe, berfelben, roelaje
ben ïJiepetirmedjaniëmuâ für baê ©eroetjr M. 71

berfteüte, eine neue «Befteüung auf 60,000 9ieoot»

oer beë ©tjftemê ©mittj=«Btlfon gemadjt. SDie 23e»

ftettung erreidjt bie jQötje oon einer balben SSliU

lion cTcubel unb mufe binnen 3 labten auegefütjrt
fein.

©in ttjeoretifd) nidjt unintereffan»
ter gall oon ©ibeêoerroeigerungift
jiingft bei ber Slblegung beë gabneneibeê burdj bie

îRefruten in ïïftwidjen oorgefommen. ©in bei ber

©anitâtêfompagnie beê erften Strainbataittonë ein»

gefieüter SJcefrut, im ©rofetjerjogtbum «Baben ge»

boren unb in bie batjrifdje Slrmee eingereujt, er»

flärte, ben batjrifdjen gabneneib nidjt leiften ju
fönnen, „roeil er bann auaj gegen ben beutfdjen

Äaifer fommanbirt roerben fönne". SDiefe ©rflä»

rung, roelaje er oor feinem Slttbitor gab, roieber»

tjotte er oor feinem 9iittmeifter unb «Dcajor. 33ei

ber ©eltfamfeit beë gatteê unb bem «ücangel jeber

einfdjlägigen 23eftimmung foroobl im «BHlitär» ale
im allgemeinen ©trafgefefebuaj ift man gefpannt,

ju erfatjren, roaê man mit bem ©ibeêoerroeigerer

beginnen roirb. Unferer unmafegeblidjen «Bceinung

nadj berütjrt tjier ber fdjlidjte SBabenfer im bunten
SRoä einen ber bifficilften SBunfte unferer ©lau«
bene» unb «Berfianbeêlebren. „ïïciemanb fann jroei
Ferren bienen", fagt fajon bie ©djrift. ©o tjal»
ten roir eê für logifaj oötüg unjuläffig, ein ^nbi»
uibuum, roie bieê in frei fonftitutionelten ©taaten
ber gali ju fein pflegt, ben Strcueib bem Äönige
unb ber «Berfaffung fajroören ju laffen; benn beibe

fönnen fidj unter Umftänben in »oßfiem «Biber»

fpruaj ju einanber befinben. SRux einem «Scanne,

nur einem Äönige nnb fpejiett in SDeutfdjlanb

nur einem Äaifer follte gefajrooren roerben. Sy.

Sur ©efdjidjte ber ©efdju^te^erlunp
in ber ©djtoeij.*)

Sßon SS. SR uft, Dbetlieutenant tm SSataiüon SRr. 50;

3m ©ommer beê Saljreä 1699 befdjtoffen bie

gnäbigen Ferren unb Obern beê greiftaateê Solo«
tljurn, eine Slnjatjl ©efajüfee nerfajtebenen Äalibere
giefeen ju laffen. SDer «Befajlufe läfet fiaj mit ber

ftetê »ormärte fdjreitenben «Befeftigung ber §aupt=
ftabt ferjr rooljl tnotioiren unb roie bie ©näbigen
einige Sabre fpäter, anno 1707, in bem ©djreiben
an ben Äapujiner»«Brouinjial oon greiburg (an
roeldjen fte befanntlidj um £>erfenbung beê in ber

©onftablerei rootjlerfatjrenett «Baterë ©lectuë «Banner

fdjriebenj ganj ridjtig bemerften, „bafe obne ein

*) Duetten: 5>fe SRatfjêptotofotte, Sooeijenhüdjet te. bet ge«

nannten 3abce.

rooblnerfebeneê 3eug6auë bie neuen ©djanjen oon
roenig SBidjtigfeit feien", fo fdjeinen fie audj beim

obigen «Befajluffe ber Slnftajt geroefen ju fein, bafe

eine eigene flattere ©tücfgiefeerei nottjtoeubigerroeife

ju einer neuen geftung geböte. SSlittt ©eptember
follten oorläufig 4 ©tücfe, 2 Sangrobre unb 2

DJcörfer, gegoffen roerben. SDa „man jebodj ju
„©iefeung berfelben noaj mebr «Ucetattë bebörfftig,
„inbeffen baê einte non benen ju ©ajafftjaufeen
»(f 30 gegoffenen ©tucftjen, ber „Sufft" genannt,
„(fo jroölf «Bfunb ©ifen fajtefeet) in ber gejogenen
„«Bafferprob befectuoê onbt prefttjafft, alfo unbrudj»
„bar, gefunben roorben, ift gerattjen (roorben), bafe

„felbigeê jerfagt" uub ebeufaflë ;,ur ©ttfemaffe oer«
roenbet roerben fotte. «Bei biefer «Beratbung rourbe
auaj bie grage erörtert, ob man jur ißrobe ber
neugegoffenen ÎRobre forooljl ale jur «Brüfuttg beê

gefammten oorbanbenen Slrtitteriematerialë über«

baupt, nidjt ben ©tücfgiefeer oon 33iel, Ramené
«Bifeig, ben roir fpäter noaj fennen lernen roerben,
berufen folle. Sltteê fdjien alfo gebörig oorbereitet

ju fein; bem Uebernebmer beê ©ieferoerfeë, ©tücf»
giefeer ^afob Hartmann oon gaxia), roar ein ®e>
bäube auf bem fog. „«BoHroerf" an ber Slare ale
©iefeerei angeroiefen roorben. SDa, am 5. Oftober
(an einem «Bcontagj früb erfdjien berfelbe roeinenb
unb flagenb beim §errn Slmtêfdjulttjeifeen «Befen»

oal »on S3runnftatt mit ber, @. ©naben allerbingê
unangenebm berübrenben ©röffnung, bats, ali er
beute früb, um bie Slrbeit aufjunebmen, nad) ber

©tücfgiefeerei gefommen fei, er bie «Bforte berfelben
aufgefprengt unb bie betnatje »ollenbeten ©iefefor»
men ber Sangrotjre ganj ruinirt »orgefunben batte;
fogar bie Äernftangen feien befajäbigt, roäbrenbbem
bte lücörferformen unoerlefet feien, ©r tjatte burdj--
auë feine «Bermutbung, roer ibm ben argen ©treictj
fonnte gefpielt tjaben, ba er feineê SBiffenê tjier
3tiemanben roeber mit «Borten noaj «Berten je be«

leibigt bòtte. SDagegen fei ibm bereite oor einiger
3eit oon Seiten beë £mffdjmiebê 3aïob «Biëroalb unb
einer geroiffen «Tceoerin bie «Barnung jugegangen,
fiaj »orjufetjen, ba er i)itx in ©olotburn arge geinbe
bàtte. SDie gnäbigen Cerreti füblten ftdj unb bie

©tjre ber ©tabt burdj biefeê 33ubenftücf felbftoer»
ftänblid) ouf'8 §öd)fte beleibigt unb beftimmten
fofort bie beiben Ferren ©tabtmajore, ben 3eu9s
berr Slltr. ©ibelin unb ben £erm ©emeinmann,
einen Slugenfajein ju netjmtn, foroie bie beiben ge»

nannten «ßerfonen «Biëroalb unb bie Hceger, gleictj=
roie auctj bie ©tabtroaajen, atten ©rnfteê ju inqui«
riren unb itjnen barüber IBeridjt ju erftatten.

Unterbeffen fOtiten bie ©tücfgiefeer in itjrer Str»
beit fortfatjren, bie «Dtörfer giefeen unb bie gormen
ber ©efajüferobre neu anfertigen. SDienêtag ben 6.

Oftober rourbe »om SRatf) ber Sieridjt ber Äom«

miffton jur ©ntbecfung ber Stbäterfdjaft oerlefen;
bie Unterfudjung fdjeint jebodj nidjtê «Befentlidjeê

ju Stage geförbert ju baben. «Biëroalb unb bie

metjerin roaren aber injroifajen in £>aft gefefet roor»
ben. SDer SRati) befajlofe alfo, bafe, „rorjlen bie fad)
febr »erbädjtig", ben «Beiben ber grofee ©ib oorue«

lefen roerben foü, bafe fie burdj ben §errn Stmt»
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würdigen wie befähigten Ofsiziere damals kennen

gelernt, bedauert, dafz man, ihre Anwesenheit nicht
ahnend, nichts habe thun können, ihren knrzen
Aufenthalt angenehmer, wenn auch nicht belehrender,

zu gestalten.
Vor Kurzem hat das russische K r i e g s mi -

nist e riunì bei der Berliner Maschinenthcil- und

Waffenfabrik von Ludwig Löwe, derselben, welche
den Repetirmechanismus sür das Gewehr N. 71

herstellte, eine neue Bestellung auf 60,000 Revolver

des Systems Smith-Wilson gemacht. Die
Bestellung erreicht die Höhe von einer halben Million

Rubel und muß binnen 3 Jahren ausgeführt
sein.

Ein theoretisch nicht uninteressanter
Fall von Eidesverweigerung ist

jüngst bei der Ablegung des Fahneneides durch die

Rekruten in München vorgekommen. Ein bei der

Sanitätskompagnie des ersten Trainbataillons
eingestellter Rekrut, im Großherzogthum Baden
geboren und in die bayrische Armee eingereiht,
erklärte, den bayrischen Fahneneid nicht leisten zu
können, „weil er dann auch gegen den deutschen

Kaiser kommandirt werden könne". Diese Erklärung,

welche er vor seinem Auditor gab, wiederholte

er vor seinem Rittmeister und Major. Bei
der Seltsamkeit des Falles und dem Mangel jeder
einschlägigen Bestimmung sowohl im Militär- als
im allgemeinen Strafgesetzbuch ist man gespannt,

zu erfahren, was man mit dem Eidesverweigerer
beginnen wird. Unserer unmaßgeblichen Meinung
nach berührt hier der schlichte Badenser im bunten
Rock einen der difficilsten Punkte unserer Glaubens-

und Verstandeslehren. „Niemand kann zwei

Herren dienen", sagt schon die Schrift. So halten

wir es für logisch völlig unzulässig, ein
Individuum, wie dies in frei konstitutionellen Staaten
der Fall zu sein pflegt, den Treueid dem Könige
und der Verfassung schwören zu lassen; denn beide

können sich unter Umständen in vollstem Widerspruch

zu einander befinden. Nur einem Manne,
nur einem Könige und speziell in Deutschland
nur einem Kaiser sollte geschmoren werden. 8z?.

Zur Geschichte der Geschützgießerkunft

in der Schweiz.
Von W. Nüst, Oberlteutenant tm Bataillon Nr. SO

Im Sommer des Jahres 1699 beschlossen die

gnädigen Herren und Obern des Freistaates
Solothurn, eine Anzahl Geschütze verschiedenen Kalibers
gießen zu lassen. Der Beschluß läßt sich mit der
stets vorwärts schreitenden Befestigung der Hauptstadt

sehr wohl motiviren nnd wie die Gnädigen
einige Jahre später, anno 1707, in dem Schreiben
an den Kapuziner-Provinzial von Freiburg (an
welchen sie bekanntlich um Hersendung des in der

Constablerei wohlerfahrenen Paters Electus Wanner
schrieben) ganz richtig bemerkten, „daß ohne ein

*) Quellen: Die Rathsxrotokolle, Eopeyenbücher re. der

genannten Jahre.

wohlversehenes Zeughaus die neuen Schanzen von
wenig Wichtigkeit seien", so scheinen sie auch beim

obigen Beschlusse der Ansicht gewesen zu sein, daß
eine eigene kleinere Stückgießerei nothwendigermeise

zu einer neuen Festung gehöre. Mitte September
sollten vorläufig 4 Stücke, 2 Langrohre und 2

Mörser, gegossen werden. Da „man jedoch zu
„Gießung derselben noch mehr Metalls bedörfftig,
„indessen das einte von denen zu Schaffhaußen
»(s- Z gegossenen Stuckhen, der „Lusft" genannt,
„(so zwölf Pfund Eisen schießet) in der gezogenen
„Wasserprob defectuos ondt presthafft, also unbruch-
„bar, gefunden worden, ist gerathen (worden), daß

„selbiges zersagt" und ebenfalls zur Gußmasse
verwendet werden solle. Bei dieser Berathung wurde
auch die Frage erörtert, ob man zur Probe der

neugegossenen Rohre sowohl als zur Prüfung des

gesummten vorhandenen Artilleriematerials
überhaupt, nicht den Stückgießer von Biel, Namens
Witzig, den wir später noch kennen lernen werden,
berufen solle. Alles schien also gehörig vorbereitet
zu sein; dem Uebernehmer des Gießmerkes, Slück-
gießer Jakob Hartmann von Zürich, war ein
Gebäude auf dem sog, „Bollwerk" an der Aare als
Gießerei angewiesen worden. Da, am 5. Oktober
(an einem Montag) früh erschien derselbe meinend
und klagend beim Herrn Amtsschullheißen Besen-
val von Brunnstatt mit der, S. Gnaden allerdings
unangenehm berührenden Eröffnung, daß, als er
heute früh, um die Arbeit aufzunehmen, nach der

Stückgießerei gekommen sei, er die Pforte derselben

aufgesprengt nnd die beinahe vollendeten Gießformen

der Langrohre ganz ruinirt vorgefunden hätte;
sogar die Kernstangen seien beschädigt, währenddem
die Mörserformen unverletzt seien, Er hätte durchaus

keine Vermuthung, wer ihm den argen Streich
könnte gespielt haben, da er seines Wissens hier
Niemanden weder mit Worten noch Werken je
beleidigt hätte. Dagegen sei ihm bereits vor einiger
Zeit von Seiten des Hufschmieds Jakob Wismald und
einer gewissen Neyerin die Warnung zugegangen,
sich vorzusehen, da er hier in Solothurn arge Feinde
hätte. Die gnädigen Herren fühlten sich und die

Ehre der Stadt durch dieses Bubenstück selbstverständlich

auf's Höchste beleidigt und bestimmten
sofort die beiden Herren Stadtmajore, den Zeug»
Herr Altr. Gibelin und den Herrn Gemeinmann,
einen Augenschein zu nehmen, sowie die beiden

genannten Personen Wiswald und die Neyer, gleichwie

auch die Stadtmachen, allen Ernstes zu inqui-
riren und ihnen darüber Bericht zu erstatten.

Unterdessen sollten die Stuckgießer in ihrer Arbeil

fortfahren, die Mörser gießen und die Formen
der Geschützrohre neu anfertigen. Dienstag den 6.

Oktober wurde vom Rath der Bericht der
Kommisston zur Entdeckung der Thäterschaft verlesen;
die Untersuchung scheint jedoch nichts Wesentliches

zu Tage gefördert zu haben. Wiswald und die

Neyerin waren aber inzwischen in Haft gesetzt worden.

Der Rath beschloß also, daß, „wylen die such

sehr verdächtig", den Beiden der große Eid vorgelesen

werden soll, daß ste durch den Herrn Amt-
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fdjultbelfeen auf bie Stragroeite itjrer Sluêfagen auf»

merffam gemadjt unb ibnen ferners ju' ©emütb
gefütjrt roerben fotte, ftdj ja unroabrer Slngaben
ober ber «Berbeimlidjuiig ibnen befannter Sttjatfaajen

ju enttjalten, ba man fie, roenn folajeê fidj berauê»

ftellen roürbe, ale „meinetjbige Seuttje »nnbt »itteuajt
fdjärpffer ale ben Stbâter felbê bann abftraffen laf
fen roerbe". «Jcadj geleiftetem ©ibe unb gettjanen
Sluêfagen füllten bie «Beibett bann atte ber §aft ent»

laffen roerben. Sludj alle jene «Bädjter, bie in ber

©onntagênaajt bei ber Slarenbrücfe ©djUbroadje ge»

ftanben, rourben in ©ib genommen unb mufeten an»

geben, roer über bie «Brücfe berein» ober bjnauêge»

gangen.
Slm 7. Oftober fam bie Slngelegettbeit noàjmalê

oor 9tatb. ©8 rourbe befajloffen, auaj einen ge»

roiffen Ättmbli, ber ©onntag Slbenbê bie 23rücfe

paffirt batte, ju inquiriren, ferner bie fdjon metjr»

fad) genannte «Ketjerin mit ber grau beê ©tucfgie«
feerê ju fonfrontiren unb fajtiefelict) auaj über ben

Umftanb, bafe fdjon am ©onntag auf ben Slbenb

tn ber ©tücfgiefeerei ein ©etümmet ober ©etöfe

getjört roorben, einen 33eridjt attfjuneljmen.
SBaë nun in bem §anbel ferner gegangen, ift

mir unbefannt. SDaê «Brotofott felbft fajroeigt ba»

rüber unb anberroârtë ift nidtjtê Mbereê ju finben.
©o febr bie gnäbigen Ferren unb Obern anfäng»

liaj über ben ©treidj erboët roaren, fdjeinen fie

jdjliefelid) bie ©aaje roobl «Scongelò genügenber

Slnbaltëpunfte bodj nid)t roeiter »erfolgt ju baben.

SDagegen famen fie nunmetjr mit bem ©tücfgiefeer

felbft in Äonftift, roie benn berfelbe, foroeit auê
ben 9t.attjëprotofollen erfiajtlicb, ftdj übertjaupt in
feiner fonberlidj angenebmen ©tettung befunben ju
fiaben fdjeint.

«Uceifter Hartmann batte jroifdjen bem 7. unb 14.
Oftober ben erften ©ufe ber lüiörfer geroagt, ber

it)m jebod) roenigftenê tbeilroeife mifelang. Sdjulb
am «Bcifelingen roar ber ben Slnforberungen abfo«

tut nidjt genügenbe ©ctjmeljofen, beffen Äonftruf»
t;on unb «Dcaterial fo jiemlidj Sllleê roûnfdjen lie»

feen. ©ine Äommiffion glaubte feine «üiängel in
ben fdjleajten Äaminfteinen unb bem Umftanbe ge=

funben ju tjabett, bafe ber Ofen lange niajt gebrauajt
roorben unb auaj an einem feuajten Orte geftanben

fei, unb beantragte, benfelben oor fernem ©iefe»

proben erft burdjglüljen ju laffen, ober audj, roaê

baë «Befte roäre, roenn immer môgliaj beffere (alte)
Äaminfteine jur ©rridjtung eineê neuen Ofenê ber«

jufdjaffen. Strofe attebem rourbe befajloffen, bie

beiben unter fo ungünftigen «Berbältniffen gegoffe»

nen «Biörfer einer Sdjtefeprobe „nactj aüer ©ajärpfe"

ju unterroerfen. Slm 16. Oftober berichtete §err
Slltratt) gtuafxtxx Hauptmann ©ibelin über bie

Stage »orber ftattgefunbenen ©djiefeoerfudje, roie

man „felbige mörfer mit fünft onbt bren «Bierling

„pfunb iÇutoer geloben, bemnaaj bie Äammer mit
„einem mit gröfeer geoalt bineingetriebenen 3flpfen
„oermaajt, »nbt oetfdjlagen »nbt naajroerfe bie

„Äuget barauf gefefet »nbt looëgebrannt bobe, roeldje

„Äugel ti bann baê erfte mobl ûberauë tjocb, baê

„anbere matjl ober überaue roeit geroorfen, barbe»

„im erften mabt fidj ein rife nur etroaê roenige, baê

„anber mabl aber etroaê mebnrë erjeigt babe.

„9citn begebre ber ©tucfbgtefeer, bafe ©eibige ge»

„roogen roerben. SDanu tljüenb bie allljiefigen SSltu

„fieren, fo ben Oien befidjtiget, eintjälig ufefaag,

„bafe roegen beë färjtgefctjlageneii ©ufeeë ber fabler

„niajt »on bem ©iefeer, fonberê »om Ofen bar»

„rubre." — Sluf biefen «Beriajt btfdjlofe ber 3ìatb,
bem «Bunfaje beë ©iefeerê entfpredjeiib, bie «Bcör--

fer roägen ju taffen; jugteicb aber auaj, baë ©ie»

feen einftroeiten einjufteüen unb ben ©tücfgiefeer

oorläufig ju entlaffen. «Bortjer aber fotte er buraj
bie §erren Slltr. ©djroatter unb 3euglJeïr ©ibelin
um ein ©utaäjten angegangen roerben über baê

«Bcetatt jroeier »on ©tücfgiefeer ©djalf oon ©djaff»
baufen f. g. gegoffener ©tücfe, bie bei itjrer Sfixobt

einjig fdjon burdj „baê «Buloer ottein, obne Äugel",
Dtiffe befommen tjatten. SDiefeê «Bcetatt fotte bann

fammt aüem ©iefeerroerfgefajirr inoentarifirt unb
biê auf «Beitereê im 3e"ajfjaufe aufberoabrt roerben.

«Bett bem jroeiten Stbeile biefeê SJiaujêbefajluffeê,
b. t). mit feiner ©ntlaffung, roar aber ber gute
ÏÏJceifter Hartmann niajt redit jufrieben. «Bie ja
noaj beutjutage unb auaj eroig fort baê ©prfldjlein :

„«Ber ben ©djaben tjat, braudjt für ben ©pott nictjt

ju forgen" feine ©eltung tjat, fo roar eê fajon »or
180 Siabren auaj in ber „altberübmten" ©tabt
©olotburn «Braudj, ben mit «Biberroärtlgfeiten
Äämpfenben burdj lieblofen Älatfdj nodj mebr

tjerunterjumadjen. SDieâ fijmerjte Hartmann tief
unb aie er bem SRatb baê oben erroâtjnte ©utaaj*
ten über bie beiben ©ajalaj'fajen ©tùcfe einreidtjte,

auf bai iaj fpäter jurücffomme, benutzte er ben

Slntafe, fidj bitter über baê ibm »on »erfdjiebenen
©eiten getane Unredjt ju bef lagen. ,,©r oerneljme",

fagt er, „bofe »erlaute, ale roäre er niajt berjenige
„SJcann unb Slrbeiter, für roelajen er fiaj auêgebe,

„er »erlange alfo, bafe man fiaj ber aigentlidjen
„befd)affenbeit burdj bie in grantbreid) bepnblidjen

„Ferren Offijiere, ober aber nur in 33ern, attroo

„audj leuttje feien, benen er befbanbt, erfbunbigen
„rootle. Obroobl er niajt oertange, über ben Ober»

„fbeitlidjen roitten attbier ju orbeitben, falle ibme

„bennoctj fdjmerfelid) »or, inbemme fljeine fctjulb

„off ujme biëbatjin erlige, alfo mit lätjren b.änben,

„auaj neben »erliebrung feiner arbeitt), mit ^nfüäj5
„fafeung feiner ©br »nbt Reputation baroon ju
„jieben." 33ejügliaj ber beiben ©djaldj'fdjen ©tücfe
meinte er, „bafe ,,©t ^o&antieê", ber fcdjê pfunb
„©ifen fdjiefee, fümmerlicb roäljrfcboft" unb ,,©t.
„3afob" audj befeftuoë fei."

Sluf biefe jiemlidj beutlidje ©ingabe «Dieifter

§artmannê befajlofe ber SRati], bafe bie bereite ge»

nannten Cerreti ©djroatter unb ©ibelin mit 93tijug
beë §errn §auptmannë IBefenoal oon «Brunnftatt
»on bem einen ber beiben neuen «Ucörfer beförber»

lidjft bie «Bafferprobe jieben unb „fo baê «Baffer

„burdj ben fidj erjeigenben Dttfe nidjt burdjbringet,
„bemnadj roiberumb mit «Buloer onbt ©tein, allein

„»ff roetjë »nbt manjer, roie eê anberroerttg üblidj,

„baju oudj oboerbeute jroetj Stucf (©t. ^otjann
„unb ©t. 3afob) noàjmalê probiren laffen follen."
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schultheißen auf die Tragweite ihrer Aussagen
aufmerksam gemacht nnd ihnen feruers zu' Gemüth
geführt werden folle, sich ja unwahrer Angaben
oder der Verheimlichung ihnen bekannter Thatsachen

zu enthalten, da man sie, wenn solches sich herausstellen

würde, als „meineydigeLeuthe vnudt villeucht
schärpfser als den Thäter selbs dann abstraffen lassen

werde". Nach geleistetem Eide und gethanen

Aussagen sollten die Beiden dann ans der Haft
entlassen werden. Auch alle jene Wächter, die in der

Sonntagsnacht bei der Aarenbrücke Schildwache
gestanden, wurden in Eid genommen und mußten
angeben, wer über die Brücke herein- oder hinausgegangen.

Am 7. Oktober kam die Angelegenheit nochmals

vor Rath. Es wurde beschlossen, auch einen

gewissen Kumbli, der Sonntag Abends die Brücke

passirt hatte, zu inquiriren, ferner die schon mehrfach

genannte Neyerin mit der Frau des Stuckgießers

zu konfrontiren und schließlich auch über den

Umstand, daß schon am Sonntag auf den Abend

m der Stückgießerei ein Getümmel oder Getöse

gehört worden, einen Bericht aufzunehmen.
Was nun in dem Handel ferner gegangen, ist

mir unbekannt. Das Protokoll selbst schweigt
darüber und anderwärts ist nichts Näheres zu finden.
So sehr die gnädigen Herren und Obern anfänglich

über den Streich erbost waren, scheinen ste

schließlich die Sache wohl Mangels genügender

Anhaltspunkte doch nicht weiter verfolgt zu haben.

Dagegen kamen sie nunmehr mit dem Stuckgießer
selbst in Konflikt, wie denn derselbe, soweit aus
den Rathsprotokollen ersichtlich, stch überhaupt in
keiner sonderlich angenehmen Stellung befunden zu
haben scheint.

Meister Hartmann hatte zwischen dem 7. und 14.
Oktober den ersten Guß der Mörser gewagt, der

ihm jedoch wenigstens theilmeise mißlang. Schuld
am Mißlingen mar der den Anforderungen absolut

nicht genügende Schmelzofen, dessen Konstruk-
t on und Material so ziemlich Alles wünschen

ließen. Eine Kommission glaubte seine Mängel in
den schlechten Kaminsteinen und dem Umstände

gefunden zu haben, daß der Ofen lange nicht gebraucht

worden und auch an einem feuchten Orte gestanden

sei, und beantragte, denselben vor fernern
Gießproben erst durchglühen zu lassen, oder auch, was
das Beste wäre, wenn immer möglich bessere (alte)
Kaminsteine zur Errichtung eines neuen Ofens
herzuschaffen. Trotz alledem murde beschlossen, die

beiden unter so ungünstigen Verhältnissen gegossenen

Mörser einer Schietzprobe „nach aller Schärpfe"

zu unterwerfen. Am Iii. Oktober berichtete Herr
Altrath Zeugherr Hauptmann Gibelin über die

Tags vorher stattgefundenen Schießversuche, wie

man „selbige Mörser mit fünft vndt drey Wierling
„pfund Pulver geladen, demnach die Kammer mit
„einem mit großer gevalt hineingetriebenen Zapfen
„vermacht, vndt verschlagen vndt nachmertz die

„Kugel darauf gesetzt vndt loosgebrannt habe, welche

„Kugel es dann das erste mahl überaus hoch, das

„andere mahl aber überaus weit geworfen, darben

„im ersten mahl stch ein riß nur etwas wenigs, das

„ander mahl aber etwas mehrers erzeigt habe.

„Nun begehre der Stuckhgießer, daß Selbige
gebogen werden. Dann thuend die allhiesigcn
Meisteren, so den Oieu besichtiget, einhälig ußsaag,

„daß wegen des fählgeschlagenen Gußes der fähler
„nicht von dem Gießer, sonders vom Ofen har-
„rühre," — Auf diesen Bericht beschloß der Rath,
dem Wunsche des Gießers entsprechend, die Mörser

wägen zu lassen; zugleich aber auch, das Gießen

einstweilen einzustellen und den Stückgießer

vorläufig zu entlassen. Vorher aber solle er durch
die Herren Altr. Schwaller und Zeugherr Gibelin
um ein Gutachten angegangen werden über das

Metall zweier von Stückgießer Schalk von Schaffhausen

s. Z, gegossener Stücke, die bei ihrer Probe
einzig schon durch „das Pulver allein, ohne Kugel",
Nisse bekommen hatten. Dieses Metall solle dann

sammt allem Gießerwerkgeschirr inventaristrt und

bis auf Weiteres im Zeughause aufbewahrt werden.

Mit dem zweiten Theile dieses Nathsbeschlusses,

d. h. mit seiner Entlassung, mar aber der gute

Meister Hartmann nicht recht zufrieden. Wie ja
noch heutzutage und auch ewig fort das Sprüchlein:
„Wer den Schaden hat, braucht für den Spott nicht

zu sorgen" seine Geltung hat, so war es schon vor
180 Jahren auch in der «altberühmten" Stadt
Solothurn Brauch, den mit Widerwärtigkeiten
Kämpfenden durch lieblosen Klatsch noch mehr

herunterzumachen. Dies schmerzte Hartmann tief
und als er dem Rath das oben erwähnte Gutachten

über die beiden Schalch'schen Stücke einreichte,

auf das ich fpäter zurückkomme, benutzte er den

Anlaß, stch bitter über das ihm von verschiedenen

Seiten gethane Unrecht zu beklagen. „Er vernehme",
sagt er, „daß verlaute, als wäre er nicht derjenige

„Mann und Arbeiter, für welchen er stch ausgebe,

„er verlange also, daß man sich der aigentlichen

„beschaffenheit durch die in Franthreich befindlichen

„Herren Offiziere, oder aber nur in Bern, allmo

„auch leuthe seien, denen er bekhandt, erkhundigen

„wolle. Obwohl er nicht verlange, über den Ober-

„ thätlichen willen allhier zu arbeithen, falle ihme

„dennoch schmertzlich vor, indemme kheine schuld

„off ihme bisdahin erlige, also mit lähren Händen,

„auch neben verliehrung seiner arbeith, mit Jnstich-

„satzung seiner Ehr vndt Reputation darvon zu

„ziehen." Bezüglich der beiden Schalch'schen Stücke
meinte er, „daß „St Johannes", der sechs pfund
„Eisen schieße, kümmerlich währschaft" und „St.
„Jakob" auch defektuos sei,"

Auf diese ziemlich deutliche Eingabe Meister
Hartmanns beschloß der Rath, daß die bereits
genannten Herren Schmaller und Gibelin mit Beizug
des Herrn Hauptmanns Besenval von Brunnstatt
von dem einen der beiden neuen Mörser beförderlichst

die Wasferprobe ziehen und „so das Wasser

„durch den sich erzeigenden Riß nicht durchdringet,
„demnach widerumb mit Pulver vndt Stein, allein

„vff weys vndt manjer, wie es anderweitig üblich,

„dazn ouch oboerdeute zwey Stuck (St. Johann
„und St. Jakob) nochmals probiren lassen sollen."
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3n ber cttoujëfifeung »om 21. Oftober erftatteten

bie fcerren ©rperten «Beridjt über bie ©ejdjüfepro»
ben. SDer neue «Btôrfer fanb jebodj aud) bieëmal
feine ©nabe »or ibnen, inbem baê SBaffer, roenn
audj niajt beim SRi%, fo bod) in bem Uebergufe
burdjbrang. ,,©t. 3o.t)ann" bagegen babe foroobl
bie SBaffer^ ale bie ©djiefeprobc fo jiemlid) orbent»
lid) auëgebalten ; nad) ber lefeteren ìjabe man jroar
an bemfelben beim Äranjeifeu jroei Södjtein gefun»
ben unb erft tjeute früb nocb bemerft, bafe eê bin
ten roeiter ate oornen fei. ©t. 3afob übrigene,
ber »on fctjledjterem «Bîetatt fei, babe ftdj bagegen
geöffnet unb fei beëbalb abgefdjâfet roorben. ©ê
rourbe nun barüber berattjen, ob man eiuerfeitë
für ben feblerbaften ©ufe ber beiben SIpoftet ben

«Bceifter oon ©djafftjnufen oerantroortliaj maajen
unb jum ©djabenerîafe anbalten, anberfeitê, ob mit
ber ©tederei in biet trofe ber ungüttftigen «Beridjte
ber Äommiffion fortgefatjren roerben fott ober nidjt.
SDie «Bcraujung beiber gragen rourbe oerfdjoben,
biê fidj eine gröfeere Slnjabl oon SRätl)en (oiele
roaren in ben gerien) roieber eingefunben tjatten
Unterbeffen follten fiaj bie ©iefeer unter 33eijug
»on ©aeboerftänbigen mit ber fterfajaffung alter
gutgebrannter Äaminfteine unb mit ber «Bieberber»
fteltung beê ©iefeofenê îc. befajàftigen ; beim nâaj»

ften ©uffe roerbe eë fidi bann jeigen, ob ber Ofen
ben an ibn geftettten Slnforberungen entfpreaje ober
nidjt.

©ei eê, bafe Weifter 3afob Hartmann im 3«itraume
»om 21. Oftober 1699 biê Sanuar 1700 noàjmalê
einen oerunglücften ©ufe maajte (roaê roobl baë

«Babrfctjeinlidjfte ift), fei eë, bafe fiaj ber «Beajoogel

ju einer nodjmaligen «öefdjroerbe ober ©ntfdjulbigung
roegen ber frübern Unfälle oeranlafet fatj — am
5. 3ânner 1700 liefe er roieberum „roetjemüetig"
oortragen, „roie bafe 3§m tjert«jlict) lent), bafe er in
„3bfo ©n. SDienften, inbemme ber lefete ©ufe nidjt
„fliefeen motten, fo otjnglûftjaftig, ba er boa) in
„granftjreidj »ill §unbert ©tuai) giefeen tjolfen,
„barbet) ber ©ufe nur ein einiajeë mabl auaj alfo
„fäblgefajlagen tjabe. SRun fetje ibm bie «Brfaaj,

„bafe eë niajt fliefeen molle, otjnbeftjanbt, bann er

„an feinem gleife onbt arbeittj, roie bie babei ge»

„roeêten Ferren eë felbft roerben bejügen fönnen,
„nidjtê babe erroinben laffen; »nbt fo man jronfel
„trage, ob er berjenige «Wann ferje, für roeldjen er
„fid) auëgebe, fönne man nadj «Barofe fdjriben onbt
„fid) ber «Babrbeit ertbunbigen."

SDem Sfiattje fdjeint bie Stngelegentjeit naajgerabe
boaj etroaê langroeilig geroorben ju fein. 9caa)bem

nodj baê ©utadjten ber beiben £>afengiefeer Äetjfer
unb beê §afnermeifterê griebridj Älenfei einoer=

nommen roorben, befdjlofe man, buraj einen ©rpref»
fen an «Burgermeiiter unb SRatx) »on «Siel ju beriet)»

ten, bamit ber bortige erfabrene ©tücfgiefeer «Bifeig

freunbeibgenöffifetj unb balbigft tjietjer jur ©infidjt»
nabme ber «Berbältniffe beorbert roürbe. ©iner
Äommiffion rourben fernere alle Slnorbnungen für
fünfttge ©iefeproben übertragen, ©djon in ber

©ifeung oom 8. 3anuar roar §err ©ecfeltneiftet
»on cHotl in bie «Dcöglidjfeit gefefet, bem SRatx)t baë

©utadjten beê SSI elftere oon SBiel mittrjeiten ju
fönnen. «Bifeig jpradj ftdj über bie Äonftruftion
beë ©cbmeljofenë febr ungünftig auê ; baê ©eroôlbe

roar nadj feiner Slnfidjt »iel ju bodj, fo bafe baê

geuer feine Äraft »otlftânbig »ediere; ber ©djlunb

jur gaffung genügenber Stift ju fiein unb ber

SRooSt ju enge; er erflärte, bafe er felbft mit einem

berartigen Ofen ftdj nidjt ju giefeen getraue, ©egen
bie ©tuefformen babe er nidjtê einjuroenben ; roenn

man fie aber nodo ju gebraudjen gebenfe, fo folle
bieê in 33âlbe gefdjeben, ba fie fonft leiajt ju ©runbe
geben fonnten. 9caaj ber lefetern ©ette tjin roar
alfo «Weifter Hartmann getjörig rebabilitirt. Sluf
biefe bin entfdjlofe fictj ber Sfiati), in ©egenroart ber

fämmtlidjen lïïceifter, auaj oerroanbter «Berufearten,
unb ber obgenannten Äommiffion, noàjmalê einen

©ufe jtt roagen. 33e»or biefer aber jur Sluefübrung
fam, rourbe in ber Dtatbsfifeung u. 13.3an. nodjmalë
bie langweilige „Ofenfrage" in SSeratbung gejogen.
3roifdjen bem 13. unb 27. Sanitär fanb ber ©ufe

ftatt, mifelang aber auaj bieëmal unb, roie eë fdjeint,

oottfiänbig. SDaê roar m. gn. .Sperren unb Obetn
benn bod) ju arg uub ber Sluëfdjufe rourbe batjer

beauftragt, mit ben ©tftefgiefeern furjroeg auf ge»

bübrenbe SBeife bejüglicb ibreë Sobneë îc. abju»
fommen. «ïïcan liefe bie ©adje alfo »orläufig auf
fidj beruben. SDa fam im gebruar ber Sftoujgierjer

Subroig Äeofer, ein ©olotburner «Bürger, ber fidj
jebodj fdion feit 3abren in 3U3 niebergelaffen, auf
«Befudj in feine «Baterftabt unb borte balb oon bem

«ITctfegefajicf, baê feine Obrigfeit mit ben fremben

©tutfgiefeern getjabt. Äetjfer mufe ein energifdjer
IBcann unb ber Stücbtigfeit in feinem «Berufe »ottftön»

big beroufet geroefen fein, benn faum, bafe er bie ©adje

oernommen, fo erbot er fidj febon ©djultbeife unb

SRatf), „mit ber £ülfe ©otteê" ben ©ufe ber btiben

9ftotjïe ju roagen ; ja, er roar feiner ©adje fo ge«

toife, bafe er ben burdj ein nocfcmaligeê geblfdjlageu
ber Slrbeit attfàtlig entftebenben ©ajaben felbft

tragen roottte. SDie «Bebôrben tnaajten ibn felbft

auf bie gebier beë ©cbmeljofenë aufmerffam unb

erfudjten ibn, fidj über bie Slngelegenbeit nodj ge»

börig ju informiren; motte er ben ©ufe bann noaj

roagen, fo fei eë ibm geftattet.

Äetjfer fdjeint aber balb barauf, auë unbefann»

ten ©rünben, obne ben ©ufe ber ©efebüferobre ge»

roagt ju tjaben, »ietteidjt bringenber ©efdjäfte tjat»

ber, in feinen «Bobnort 3ug jurücfgefebrt ju fein.
SDenn am 14. «Wat rourbe im 9tatb befajloffen, fei»

nen «Better, «Brë. ©rife, ben Sleltern, ju »eronlaf»

fen, itjm ju fdjreiben, ob er bie ©adje eigentlidj

auëjufûtjren gebenfe ober nidjt. gerner fotte üjn

©rife fragen, ob er ûberbaupt auaj fdjon ©tücfe

gegoffen unb boberige 3f"9niffe oorroeifen fönne.

galle er gebenfe, ben ©ufe ju übernebmen, folle

er fiaj mit ber f. g. gerodtjlten Äommiffion in'ê
©inoernebmen fefeen, jebodj nidjt oergeffen, bafe er

bei einem attfälligen geblfdjlagen baê ganje SJtififo

fetbft ju tragen fiaj anerboten Ijabe. 33on biefem

SDatum an finbet fidj über bie ganje Slngelegenbeit

im 9tatt)ëprotoïoa biê jum 20. September nidjtê
mebr »or. Sin biefem Stage aber fam bie ©efajüfe»
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In der Rathssitzung vom 21. Oktober erstatteten

die Herren Experten Bericht über die Geschützproben.

Der neue Mörser fand jedoch auch diesmal
keine Gnade vor ihnen, indem das Wasser, wenn
auch nicht beim Ritz, so doch in dem Ueberqnß
durchdrang. „St. Johann" dagegen habe somobl
die Wasser- als die Schießprobe so ziemlich ordentlich

ausgehalten; nach der letzteren habe man zwar
an demselben beim Kranzeisen zwei Löchlein gefunden

und erst heute früh noch bemerkt, daß es hin
ten weiter als vornen sei. St, Jakob übrigens,
der von schlechterem Metall sei, habe stch dagegen
geöffnet und sei deshalb abgeschätzt worden. Es
wurde nun darüber berathen, ob man einerseits
für den fehlerhaften Guß der beiden Apostel den

Meister von êchaffhausen verantwortlich machen
und zum Schadenersatz anhalten, anderseits, ob mit
der Giesserei in hier trotz der ungünstigen Berichte
der Kommission fortgefahren werden soll oder nicht
Die Berathung beider Fragen wurde verschoben,
bis sich eine größere Anzahl von Räthen (viele
waren in den Ferien) wieder eingefunden hätten
Unterdessen sollten stch die Gießer unter Beizug
von Sachverständigen mit der Herschaffung alter
gutgebrannter Kaminsteine und mit der Wiederherstellung

des Gießofens zc. beschästigen; beim nächsten

Gusse werde es stch dann zeigen, ob der Ofen
den an ihn gestellten Anforderungen entspreche oder
nicht.

Sei es, daß Meister Jakob Hartmann im Zeitraume
vom 21. Oktober 1699 bis Januar 1700 nochmals
einen verunglückten Guß machte (was wohl das

Wahrscheinlichste ist), sei es, daß sich der Pechvogel

zu einer nochmaligen Beschwerde oder Entschuldigung
wegen der frühern Unfälle veranlaßt sah — am
5. Jänner l700 ließ er wiederum „mehemüetig"
vortragen, „wie daß Ihm hertzlich leyv, daß er in
„Jhro Gn. Diensten, indemme der letzte Guß nicht
„fließen wollen, so ohnglukhaftig, da er doch in
„Frankhreich vill Hundert Stuckh gießen Holsen,

„darbey der Guß nur ein einiches mahl auch also

„fählgeschlagen habe. Nun seye ihm die Vrsach,

„daß es nicht fließen wolle, ohnbekhandt, dann er

„an seinem Fleiß vndt arbeith, wie die dabei ge-
„westen Herren es selbst werden bezögen können,

„nichts habe erwinden lassen; vndt so man zmyfel
„trage, ob er derjenige Mann seve, für welchen er
„sich ausgehe, könne man nach Paryß schriben vndt
„stch der Wahrheit erkhundigen."

Dem Rathe scheint die Angelegenheit nachgerade
doch etwas langweilig geworden zu sein. Nachdem

noch das Gutachten der beiden Hafengießer Keyser
und des Hafnermeisters Friedrich Klentzi
einvernommen worden, beschloß man, durch einen Expressen

an Burgermeister und Rath von Biel zu berichten,

damit der dortige erfahrene Stuckgießer Witzig
freundeidgenössisch und baldigst Hieher zur Einsichtnahme

der Verhältnisse beordert würde. Einer
Kommission wurden serners alle Anordnungen für
künftige Gießproben übertragen. Schon in der

Sitzung vom 8. Januar war Herr Seckelmeister

von Roll in die Möglichkeit gesetzt, dem Rathe das

Gutachten des Meisters von Biel mittheilen zu
können. Witzig sprach sich über die Konstruktion
des Schmelzofens sehr ungünstig aus; das Gewölbe

war nach feiner Ansicht viel zu hoch, so daß das

Feuer seine Kraft vollständig verliere; der Schlund

zur Fassung genügender Luft zu kiein und der

Noost zu enge; er erklärte, daß er selbst mit einem

derartigen Ofen stch nicht zu gießen getraue. Gegen
die Stuckformen habe er nichts einzuwenden; wenn
man sie aber noch zu gebrauchen gedenke, so solle

dies in Bälde geschehen, da sie sonst leicht zu Grunde
gehen könnten. Nach der letztern Seite hin war
also Meister Hartmann gehörig rehabilitirt. Ans
dieß hin entschloß stch der Rath, in Gegenwart der

sämmtlichen Meister, auch verwandter Berufsarten,
und der obgenannten Kommission, nochmals einen

Guß zu wagen. Bevor dieser aber zur Ausführung
kam, wurde in der Nathssitzung v. 13, Jan. nochmals
die langweilige „Ofenfrage" in Berathung gezogen.
Zwischen dem 13. und 27. Januar fand der Guß
statt, mißlang aber auch diesmal und, wie es scheint,

vollständig. Das war m. gn. Herren und Obein
denn doch zn arg und der Ausschuß wurde daher

beauftragt, mit den Stückgießern kurzweg auf
gebührende Weise bezüglich ihres Lohnes ?c.

abzukommen. Man ließ die Sache also vorläufig aus

stch beruhen. Da kam im Februar der Rothgießer

Ludwig Keyser, ein Solothurner Bürger, der sich

jedoch schon seit Jahren in Zug niedergelassen, auf
Besuch in seine Vaterstadt und hörte bald von dem

Mißgeschick, das seine Obrigkeit mit den fremden

Stuckgießern gehabt. Keyser muß ein energischer

Mann und der Tüchtigkeit in seinem Berufe vollständig

bemußt gewesen sein, denn kaum, daß er die Sache

vernommen, so erbot er stch schon Schultheiß und

Rath, „mit der Hülfe Gottes" den Guß der beiden

Rohre zu wagen; ja, er war seiner Sache so

gewiß, daß er den durch ein nochmaliges Fehlschlagen

der Arbeit allfällig entstehenden Schaden selbst

tragen wollte. Die Behörden machten ihn selbst

auf die Fehler des Schmelzofens aufmerksam und

ersuchten ihn, sich über die Angelegenheit noch

gehörig zu informiren z molle er den Guß dann noch

wagen, so sei es ihm gestattet.

Keyser scheint aber bald darauf, aus unbekannten

Gründen, ohne den Guß der Geschützrohre

gewagt zu haben, vielleicht dringender Geschäfte halber,

in seinen Wohnort Zug zurückgekehrt zu sein.

Denn am 14. Mai murde im Rath beschlossen,

seinen Vetter, Vrs, Gritz, den Aeltern, zu veranlassen,

ihm zu schreiben, ob er die Sache eigentlich

auszuführen gedenke oder nicht. Ferner solle ihn

Gritz fragen, ob er überhaupt auch schon Stücke

gegossen und daherige Zeugnisse vorweisen könne.

Falls er gedenke, den Guß zu übernehmen, solle

er sich mit der s. Z. gewühlten Kommission in's
Einvernehmen setzen, jedoch nicht vergessen, daß er

bei einem allfälligen Fehlschlagen das ganze Risiko

selbst zu tragen sich anerboten habe. Von diesem

Datum an findet sich über die ganze Angelegenheit

im Rathsprotokoll bis zum 20. September nichts

mehr vor. An diesem Tage aber kam die Geschütz-
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frage im SRat\)t neuerbingê jur ©pradje. ïïcadjbem
nämlidj ben 9{attjStjerren angezeigt roorben, bafe
bie jroei ©tücfe nunmebr roirfltdj oon Äetjfer ge»

goffen roorben feien, rourbe berattjen, ob man bie
beiben f. g. fo ferjlertjaft gegoffencn «Diôrfer axxcb

nocb umgiefeen rootle ODer nidjt; man fdjien aber
für bieëmal beë ©iefeenë genug befommen ju ba=
ben unb bie grage fiel babin. SDagegen rourbe
btfajloffen, bem ÏDceifter Äetjfer nebft gebütjrenber
Siejabluttg feiner Slrbeit ben SDauf unb bie 3ufrie»
benbeit ber Obtigfeit auëjufpteitieit mit ber 3u=
ftdjerung, falle ber lobi, ©taub ferneren in bie

Sage faine, berartige Slnfdjaffungen madjen ju muf»
fen, feinet SDienfte unb feineê gleifeeë fidj ebenfalls
bebienen ju rooüen Slm 2>. gl. «Bc. evtjiett Äeofer,

roeil m. g. £>. it. O. an feiner Slrbeit ein „fon»
berliaj gnäbigee «Begnügen", nodj jetjn Stbaler
befonberê SBelobnung unb naajfolgenbeê 3eug"ife:

© dj e in.
„SBir ©djultbeife »nb 3tatjt ber ©tatt Solotburn

ttjuen Ätjunb onb ju roüfeen «Dcänigliaj hiermit,
bemnadj 'Borroeofer bte sBnnfer 33urger S. unb ®.
Subroig Genfer, ber ©tuït) »nb ©loggengiefeer bië»

mablen in Sobl. ©tatt 3ug Jjjaufebäblicb gefefeen,

roeldjer ju «Bnnferen Obrigfeitlidjen SDienften jroeg
©tucfb jebeê »ierfeig 3«1*"« fctjroâfjr Süngftbin
aübter gegofeen, nun aber roioerttmb nadjer £aufe

ju feljren «Borbabenê, »nb tjiermit «Bnfe omb einen

glaubroürbigen fajein feiner »ertidjteten arbetttj an»

gelegenliaj gebetten, Sllfe Ijaben roir 3bme foldjeë
in anfeajen feiner Stljreuro geleofteten SDienfte nit
oerfagcn, ©onbem ©rafft bife briefê bejeugen rool»

ten, bafe «Bir foroobt ab ftin «Bnnierê «Burgers
Subroig Äerjfete oer.balten onb betragen, ale auaj
ab feiner arbeitt) ein ©atteê, ©nàbigeê oergnügen
gefdjöpft, »nb %l)xxt hiermit aller Ortben befter«

maafeen recommenbiren. SDefe ju «Brîtjunb îc. ©e»
ben ben 22 7briê 1700."

SDieê ift bie ©efdjidjte ber oerunglücften ©tuet»
giefeerei ju ©olotburn. ©inem roäbrfdjaften ©tabt»
burger (baë ©efdjledjt ift in ©olotburn auëgeftor»
ben) roar eê oorbebalten, bie ©bre feineê «Berufeê

ju retten, worüber ber Sofalpatriotiëmuë, ber ba»

malê noaj »iet metjr aie jefet fiaj bveit gemaajt,
roobl getjörig gejubelt baben mag.

Sllê Slnbang ju biefer ©fijje unb roeil er audj
iu baê ©ebiet ber altberübmten (£onfiablerei ge-

bôrt, mag noaj folgenber Jjiaüjsbefdjlufe oom 21.
Slpril beê nämlidjett Sabreê (1700) abfajliefeenb
ongefübrt roerben :

,,©ê tjaben onnfere ©nabige §erren onbt Obe»

„reti ben geuerroerfbern ben «Brenfe, mit ©tuefben

„ju îdjiefeen, oon fecfcê biê off adjt Stbaler oermeb»

„re:; allein bafe èie niajt nur alle geit an ein
„ o r t b onbt in g t e i d) e r SD i ft a n j, fonberê mit
„abenberung beê giï)li balb roeiter balb
„nädjer »nbt balb an einen, balb an anbern ortben
„©djiefeen »nbt ftd) eyerciren tbuenb. SDann, rotjlen
„etroeldje oon benfelben abgeftorben, fo roerben bie

„§£>. Stattmojoren off allen lobi. 3ünfften STcactj»

„forfdjung onbt erftjunbigung ttjun, roaë für junge

„Ferren onbt burger jue biefem anf et) nt idj en
„©rercitto luft tjaben mödjten, fid) barbo ge»

„braudjen ju laffen."

$ie polnifdjen Slufflänbe fett 1830 in üjrcm Sus
fammenfjange mit ben internationalen Utm
jturibefirctJungen. Unter 33enufeung arajioa»
lifdjer Ouetlen oon @. Änorr, «major. 23er=

lin, 1880. ©. S. «mittler unb ©obn.
SDie tbätige, in militärifdjen Äreifen ttjreâ burdj»

auê gebiegenen «Berlageê roegen tjoctj angefebene
ÛTcittler'fije «Betlagêtjanblung bat foeben roieber ein
«Bert ebirt, roeldjeê bieëmal nidjt allein ben gaaj»
mann ititereffiren roirb, fonbern allgemeine «Beaaj»

tung forbert, ba eê ben 9cad)t»eiê »on ber ©e»

fàtjtltdjîeit ber gefdjilberten pò In if eben 3Us
ftänbe liefert unb eine «Bcabnung an Stile für bie

3ufunft enttjält. — SSlan fterjt, bafe ber £err «Ber»

faffer nadj eigener Slnjdjauung ber «Bertjältniffe
unb nadj Original-.SDofumenten, bie ibm ju ©ebote
ftanben, bie ©efajiajte beê Slufftanbeê oon 1863
bearbeitet bat. SDaê »on ibm entroorfene «Bilb eineê

fojialiitifdj-tommuniftifajen 3uïunftêftaateê ift bem

roirflidjen Seben entnommen unb fann effeftootter
binftajtlidj feiner «Beglucfungêttjeorten faum gebaajt
roerben SDie roidjtigfien Slftenftücfe, jum Stbeil
fettenê unb unbefannte, finb bem SBerfe im SBort»

laut beigefügt.
SDaê Streiben ber ©ojialbemotrotie im grübjabr

1878 bat ben £errn «Berfaffer junâajft »eranlafet,
an ber $anb ber ©efajicbte barjulegen, roo bie
Quelle jener Sebre, „bafe ber Umfturj alter
Stbrone ber «Belt bie «Beftimmung ber
«Bölf er fei", ju fudjen, roer Sltteê — mittelbar
unb unmittelbar, beroufet unb unberoufet — ju ben

Strägetn unb görberern berfelben gebore, unb enb*

liaj, rootjtn fte füfjre.
3m £inblicf auf bie «Biajtigfeit beê im oortie»

genben «Berte bebanbelten ©egenftanbeê auaj für
:ie georbneten ftaatlidjen «Bertjältniffe in ber ©ajroeij
empfeblen roir baêfelbe angelegentlidjft atten SDenen,

roelaje einen tieferen ©inblicî in baê allgemein ge«

fâbrliaje Streiben ber ©ojialbemofraten tbunmôdjten.
S.

Sic ©efettjtstage bon 8e STOanS nom 5. bis 12.

Sonuar 1871. «Bon ». Äleift, Hauptmann
unb Aoinpagniedjef im 3. Oberfdjlefifdjen
Snfanteiieregiment. ^annooer, £>elrotng'fdje

«Berlagêbanblung. 1880. ©r. 8°. ©. 254.
«Breiê gr. 5. 35.

3n Iebtjafter LBeife fûtjrt ber Sfrtxx «Berfaffer bem

Sefer bie metjrtägigen Äämpfe bei bem 3U3 nadj
Se sBcanê in ibren ©in^elnbeiten »or. — SDie 33e»

feble nnb SDiêpofitionen roerben meift oottinbaltliaj
angefûtjrt ; ebenfo finb bie Slnfdjauungen, roeldje

bamalê im Hauptquartier (geftüfet auf bie ©reig»

niffe unb bie eingegangenen ^Reibungen tjertfctjenb

roaren, »on Stag ju Stag gegeben. Sluf biefe «Beile

ift bem Sefer ©elegenbeit geboten, fiaj bie grage

ju ftetlen, roaê in »orliegenber Äriegelage ju tljun
angemeffen geroefen unb erft naajber »on bem, roaê
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frage im Rathe neuerdings zur Sprache. Nachdem
nämlich den Nathsherren angezeigt worden, dasz

die zwei Stücke nunmehr wirklich von Keyser
gegossen worsen seien, wurde berathen, ob man die
beiden s. Z so fehlerhaft gegosfencn Mörser auch
noch umgießen wolle oder nicht; man schien aber
für diesmal des Metzens genug bekommen zu
haben und die Frage fiel dahin. Dagegen wurde
btschlossen, dcm Meister Keyser nebst gebührender
Bezahlung seiner Arbeit den Dank und die Zufriedenheit

der Obrigkeit auszusprechen mit der
Zusicherung, falls der löbl. Stand fernerhin in die

Lage käme, derartige Anschaffungen machen zu müssen,

seiner Dienste und seines Fleißes sich ebenfalls
bedienen zu wollen Am 2>^. gl. M. erhielt Key-
ser, weil m, g. H. u. O. an seiner Arbeit ein
„sonderlich gnädiges Vergnügen", noch zehn Thaler
besondere Belohnung und nachfolgendes Zeugnitz:

Schein.
„Wir Schultheiß vnd Naht der Statt Solothurn

thuen Khund vnd zu wüßen Mäniglich Hiermit,
demnach Vorweyser dis Bnnser Burger L und G.
Ludwig Keyser, der Stukh vnd Gloggengießer dis-
mahlen in Lobl. Statt Zug Hautzhäblich geseßen,

welcher zu Vnnseren Obrigkeitlichen Diensten zwey
Stuckh jedes viertzig Zentner schwähr Jüngsthin
allhier gegoßen, nun aber widerumb nacher Hauß
zu kehren Vorhabens, vnd hiermit Vnß vmb einen

glaubwürdigen schein seiner verrichteten arbeilh an-
gelegenlich gebetlen, Altz haben wir Ihme solches

in ansechen seiner Threum geleysteten Dienste nit
versagen, Sondern Crafft dih briefs bezeugen wollen,

daß Wir sowohl ab stin Vnnsers Burgers
Ludwig Keysers verhalten vnd betragen, als auch

ab seiner arbeith ein Sattes, Gnädiges vergnügen
geschöpft, vnd Ihne Hiermit aller Orthen bester-

maaßen recommendiren. Deß zu Vrkhund !c, Geben

den 22 7bris 1700."

Dies ist die Geschichte der verunglückten Stuck-
gießerei zu Solothurn. Einem währschaften
Stadtburger (das Geschlecht ist in Solothurn ausgestorben)

war es vorbehalten, die Ehre seines Berufes
zu retten, worüber der Lokalpatriotismus, der
damals noch viel mehr als jetzt sich breit gemacht,

wohl gehörig gejubelt haben mag.
Als Anhang zu dieser Skizze und weil er auch

in das Gebiet der altberühmten Constablerei ge-

hört, mag noch folgender Rathsbeschluß vom 21.

April des nämlichen Jahres (1700) abschließend

angeführt werden:

„Es haben vnnsere Gnädige Herren vndt Obenren

den Heuermerkhern den Preyß, mit Stuckhen

„zn schießen, von sechs bis off acht Thaler vermehre:;

allein daß sie nicht nur alle Zeit an ein
„ o r t h vndt in gleicher Dist a nz, sonders mit
„abenderung des Zihls bald weiter bald
„nächer vndt bald an einen, bald an andern orthen
„Schießen vndt stch exerciren thuend. Dann, wylen
„etwelche von denselben abgestorben, so werden die

„HH. Stattmajoren vff allen löbl. Zünfften Nach

„forschung vndt erkhundigung thun, was für junge

„Herren vndt burger zue diesem ansehnlichen
„Erercitio lust haben möchten, stch darby
gebrauchen zu lassen."

Die polnischen Aufstände seit 1830 in ihrem Zu¬
sammenhange mit den internationalen Um-
ftnrzbestrebungen. Unter Benutzung archiva-
lischer Quellen von E. Knorr, Major. Berlin,

1880. E. S. Mittler und Sohn.
Die thätige, in militärischen Kreisen ihres durchaus

gediegenen Verlages wegen hoch angesehene

Mittler'she Verlagshandlung hat soeben wieder ein
Werk edirt, welches diesmal nicht allein den
Fachmann interesstren wird, sondern allgemeine Beachtung

fordert, da es den Nachweis von der
Gefährlichkeit der geschilderten polnischen
Zustände liefert und eine Mahnung an Alle für die

Zukunft enthält. — Man sieht, daß der Herr
Verfasser nach eigener Anschauung der Verhältnisse
und nach Original-Dokumenten, die ihm zu Gebote
standen, die Geschichte des Aufstandes von 1863
bearbeitet hat, Das von ihm entworfene Bild eines

sozialiitisch-kommunistischen Zukunftsstaates ist dem

wirklichen Leben entnommen und kann effektvoller
hinsichtlich seiner Beglückungstheorien kaum gedacht
werden Die wichtigsten Aktenstücke, zum Theil
seltene und unbekannte, sind dem Werke im Wortlaut

beigefügt.
Das Treiben der Sozialdemokratie im Frühjahr

1878 hat den Herrn Verfasser zunächst veranlaßt,
an der Hand der Geschichte darzulegen, wo die
Quelle jener Lehre, „daß der Umsturz aller
Throne der Welt die Bestimmung der
Völker sei", zu suchen, wer Alles — mittelbar
und unmittelbar, bemußt und unbewußt — zu den

Trägern und Förderern derselben gehöre, und endlich,

wohin sie führe.

Im Hinblick auf die Wichtigkeit des im
vorliegenden Werke behandelten Gegenstandes auch für
> ie geordneten staatlichen Verhältnisse in der Schweiz
empfehlen wir dasselbe angelegentlichst allen Denen,
welche einen tieferen Einblick in das allgemein
gefährliche Treiben der Sozialdemokraten thun möchten.

8.

Die Gefechtstoge von Le Mans bom ö. bis 12.

Januar 1871. Von v. Kleist, Hauptmann
und Kompagniechef im 3. Oberschlesischen

Infanterieregiment. Hannover, Helming'sche

Verlagshandlung. 1880. Gr. 8«. S. 251.
Preis Fr. 5. 35.

In lebhafter Weise führt der Herr Verfasser dem

Leser die mehrtägigen Kämpfe bei dem Zug nach

Le Mans in ihren Ein^elnhciten vor. — Die
Befehle und Dispositionen werden meist vollinhaltlich
angeführt; ebenso sind die Anschauungen, welche

damals im Hauptquartier (gestützt auf die Ereignisse

und die eingegangenen Meldungen) herrschend

waren, von Tag zu Tag gegeben. Auf diese Weise

ist dem Leser Gelegenheit geboten, sich die Frage
zu stellen, was in vorliegender Kriegslage zu thun
angemessen gewesen und erst nachher von dem, was
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